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«100 Jahre Proporz» 
Eine Ausstellung der Parlamentsdienste 

2018 jährte sich die Einführung des Proporzwahlrechts auf nationaler Ebene zum 
100. Mal. Am 13. Oktober 1918 stimmten Volk und Stände der dritten Initiative 
über die Proporzwahl des Nationalrates mit 66,8 Prozent Ja-Stimmen deutlich 
zu. Die Einführung des Verhältniswahlrechts war für das politische System der 
Schweiz eine sehr bedeutende und folgenreiche Entscheidung. Von nun an wa-
ren die politischen Kräfte ihren Wähleranteilen entsprechend im Parlament ver-
treten. Die Wichtigkeit des neuen Wahlsystems zeigten auch die vorgezogenen 
Nationalratswahlen, die ein Jahr später, im Oktober 1919 stattfanden. Die Frei-
sinnigen büssten 39 Sitze ein, die Sozialdemokraten konnten ihre Sitzzahl von 19 
auf 41 verdoppeln und die Bauern- Gewerbe- und Bürgergruppe kam auf einen 
Schlag auf 25 Sitze. Historisch waren die Wahlen 1919 auch aufgrund der hohen 
Wahlbeteiligung: Über 80 Prozent der Wahlberechtigten nahmen teil. Ein Rekord, 
der bis heute Bestand hat.
Mit der Ausstellung «100 Jahre Proporz» erinnern die Parlamentsdienste im 
Wahljahr an diesen bedeutenden Systemwechsel. Themensäulen, welche an 
verschiedenen Orten im Parlamentsgebäude stehen, befassen sich mit der Zeit-
spanne zwischen der Lancierung der Volksinitiative und der ersten Proporzwahl. 
In diese bewegte Zeit fallen ebenfalls Ereignisse wie das Ende des Ersten Welt-
krieges oder der Landesstreik. Die Ausstellung zeigt auf, wie eng verflochten so-
ziale, wirtschaftliche und politische Entwicklungen waren. 

Am 20. Oktober 2019 finden die nächsten Nationalratswahlen statt. Die Ausstel-
lung erklärt den Besucherinnen und Besuchern, wie sie richtig wählen und bietet 
ebenfalls einen Einblick in die parlamentarischen Diskussionen über das aktuel-
le Wahlsystem. 

Eine Ausstellung im Parlamentsgebäude 
13.10.2018 – 20.10.2019

Unterlagen für Lehrpersonen zur Vorbereitung
des Ausstellungsbesuchs mit Schulklassen 
(Fortgeschrittene Oberstufen, Berufsschulen und Gymnasien)
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Angebot für Schulen
Lehrpersonen können sich für eine Führung durch die Ausstellung anmelden. 
• Die Jugendlichen lernen wichtige Begriffe wie Verhältniswahl (Proporz), Mehr-
heitswahl (Majorz) und die Eigenheiten des Wahlsystems der Schweiz kennen.
• Die Jugendlichen erhalten einen Einblick in die soziale, wirtschaftliche und  
politische Lebenswelt der Schweizer Bevölkerung vor 100 Jahren.
• Die Jugendlichen setzen sich kritisch mit Vor- und Nachteilen der beiden Wahl-
systeme auseinander. 
• Die Jugendlichen erkennen, dass politische Partizipation wichtig ist und werden 
motiviert, an künftigen Wahlen und Abstimmungen teilzunehmen.

Daneben besuchen die Schülerinnen und Schüler das Parlamentsgebäude und 
erleben damit den Ort der Schweizer Politik hautnah.

Dauer der Führung: 90 Minuten
Zielgruppe:  Fortgeschrittene Oberstufen, Berufsschulen und 
   Gymnasien.
Grösse:   Maximal 30 Personen 

Freie Zeitfenster finden sich auf www.parlament.ch > Services > Besuch im 
Parlamentsgebäude > Führungen durch die Ausstellung «100 Jahre Proporz».

Das Angebot der Parlamentsdienste ist kostenlos.

Vor dem Besuch
Die Bearbeitung der folgenden Unterlagen ist keine Bedingung für den Besuch. 
Sie hilft aber dem Verständnis der Führung und wird von den Parlamentsdiensten 
deshalb empfohlen. 

Minimalvorbereitung
Lehrpersonen gehen mit den Schülerinnen und Schülern das Modul 1 durch. 

Vertiefung
Die Bearbeitung des Moduls 1 gilt als Voraussetzung für die Vertiefung. Zusätz-
lich können die Schülerinnen und Schüler aus den Modulen 2 und 3 verschiedene 
Aufgaben wählen, die in Gruppen bearbeitet werden. Beim Besuch in Bern sind 
die Schülerinnen und Schüler Expertinnen und Experten für einzelne Bereiche 
und werden in die Führung mit einbezogen. 
Einige Aufgaben eignen sich für Einzelarbeit, andere eher für Zweier- oder Dreier-
gruppen. Lehrpersonen sind in der Zusammenstellung der Gruppen frei.

Anmeldung 
Anmeldungen per E-Mail an parlamentsbesuche@parl.admin.ch.

Bitte geben Sie uns folgende Angaben bekannt:
Name und Vorname der Lehrperson, Anzahl Personen, Name der Klasse, 
Sprache, Kanton und Natelnummer.

Bitte teilen Sie uns ebenfalls mit, ob und wie Sie sich vorbereiten:
- Keine Vorbereitung
- Minimalvorbereitung (Modul 1)
- Vertiefte Vorbereitung (Modul 1 plus individuelle Aufgaben aus den 
   Modulen 2 und 3).

Sie erhalten eine E-Mail als Bestätigung.

http://www.parlament.ch
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A 1.1 
Majorz- und Proporzwahl
Die Schweizer Wahlsystem kennt zwei verschiedene Arten der Wahl: das Majorz- 
und das Proporzwahlsystem. 
Der Begriff «Majorz» stammt aus dem Lateinischen und bedeutet «Mehrheit». 
Bei der Majorzwahl erhalten die Kandidatinnen und Kandidaten oder Parteien, 
welche die Mehrheit der Stimmen erzielen, die Sitze.

 Beispiel 
 Kandidatin A erhält von 200 Stimmen 120, Kandidat B erhält 80. 
 Gewählt ist Kandidatin A, weil sie das absolute Mehr von 101 Stimmen  
 erreicht hat. 
 (Absolutes Mehr* = die Hälfte aller abgegebenen Stimmen plus 1.) 

Die 46 Mitglieder des Ständerates werden im Majorz gewählt (ausgenommen 
Jura und Neuenburg). 

Warum ist das Mehrheitswahlsystem für den Ständerat das richtige System? Der 
Präsident des Ständerates, Jean-René Fournier, gibt darauf Antwort:

 «Das Majorzwahlsystem ist das richtige Wahlsystem für den Ständerat,
 weil hier jeweils zwei Repräsentanten den ganzen Kanton vertreten. 
 Es braucht also Männer und Frauen im Ständerat, die über den 
 Parteiinteressen stehen.» 

Ständeratspräsident Jean-René Fournier im Video über das Majorzwahlsystem 
des Ständerates 

https://www.youtube.com/watch?v=d39kn2uPMSA

* Daneben gibt es das relative Mehr: 
Gewählt ist, wer am meisten Stimmen 
erhält. (Beispiel: Kandidatin A erhält 
von 200 Stimmen 80, Kandidatin B 
erhält 70 und Kandidat C 50. Gewählt 
ist Kandidatin A.) Des Weiteren kennt 
man das qualifizierte Mehr: Um 
gewählt zu werden, braucht es eine 
festgelegte Anzahl Stimmen. (Beispiel: 
Der Präsident oder die 
Präsidentin eines Vereins muss mit 
2/3 aller Stimmen gewählt werden.)

Modul 1 
Das Schweizer Wahlsystem

https://www.youtube.com/watch?v=d39kn2uPMSA
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Der Nationalrat wird grösstenteils im Proporzwahlsystem gewählt. Der Begriff 
«Proporz» stammt ebenfalls aus dem Lateinischen und bedeutet «Verhältnis». 
Bei der Proporzwahl werden die Sitze im Verhältnis zu den erzielten Stimmen auf 
die Parteien verteilt. Die Mandatsverteilung funktioniert nicht nach dem Prinzip 
«die Mehrheit gewinnt».
In der Schweiz bilden die Kantone Wahlkreise. Die 200 Sitze des Nationalrates wer-
den gemäss der Bevölkerungszahl auf die Kantone verteilt. Es stehen also nicht  
jedem Kanton gleich viele Nationalratssitze zu. Jeder Kanton schickt aber mindes- 
tens eine Person in den Nationalrat. Die Kantone Glarus, Appenzell Inner- und  
Ausserrhoden, Obwalden, Nidwalden und Uri haben nur ein Nationalratsmandat zu 
vergeben. Diese Vertreterinnen oder Vertreter werden im Majorz gewählt.
Warum ist das Verhältniswahlsystem für den Nationalrat das richtige Wahlsystem? 
Die Präsidentin des Nationalrates, Marina Carobbio Guscetti, gibt darauf Antwort:
 
 «Die Proporzwahl garantiert, dass die verschiedenen politischen 
 Parteien gemäss ihrer Wählerstärke verteten sind und verhindert,  
 dass die stärkste Partei alle Sitze in ihrem Wahlkreis bekommt. 
 In einem Land mit unterschiedlichen Sprachen und Kulturen sichert 
 dieses System die Repräsentanz und den Schutz der Minderheiten.» 

Nationalratspräsidentin Marina Carobbio Guscetti im Video über das Proporz- 
wahlsystem des Nationalrates

https://www.youtube.com/watch?v=jI7GbYmfH_8

Das Majorz- und das Proporzwahlsystem müssen für den Ausstellungsbesuch
nicht im Detail verstanden werden. Wichtig sind die folgenden Feststellungen: 

• Der Proporz begünstigt wählerschwache Parteien, da er Minderheiten 
   berücksichtigt.
• Die Einführung des Proporzwahlsystems im Jahr 1918 hat dazu geführt, dass
   der Wählerwille im Parlament genauer abgebildet wurde. Dies führte zu einer
   Entspannung der politischen Lage innerhalb der Schweiz.

Aufgaben für die Schülerinnen 
und Schüler

A)
Stellen Sie sich vor, es sind 100 Sitze 
zu vergeben. Partei A erhält 300 000 
Stimmen, Partei B 150 000 und 
Partei C 50 000. Wie würden die Sitze 
proportional korrekt aufgeteilt? 

B)
Stellen Sie sich vor, drei Personen 
bewerben sich für ein Amt. Es gilt die 
Majorzwahl. Die Person, welche das 
absolute Mehr erreicht, erhält das 
Amt. Person A erhält 29 Stimmen von 
100, Person B erhält 52, Person C 
erhält 19 Stimmen. Wie hoch ist das 
absolute Mehr? Wer erhält das Amt? 
Konstruieren Sie nach dem Lösen der 
Aufgabe ein eigenes Beispiel.

C)
Welches Wahlsystem halten Sie für 
angemessener? Warum? 
Diskutieren Sie!

https://www.youtube.com/watch?v=jI7GbYmfH_8
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A 1.2 
Die Zusammensetzung von National- und 
Ständerat
Der Nationalrat vertritt das Schweizer Volk. Er zählt 200 Mitglieder. Beim gegen-
wärtigen Bevölkerungsstand von ungefähr 8,4 Millionen Einwohnerinnen und 
Einwohnern kommt auf je rund 42’000 Einwohnerinnen und Einwohner ein Sitz. 
Jeder Kanton ist einen Wahlkreis, der mindestens eine Vertreterin oder einen 
Vertreter wählt, auch wenn seine Bevölkerung unter 42’000 liegt. Aufgrund der 
aktuellen kantonalen Bevölkerungszahlen werden bei den Nationalratswahlen 
2019 die Kantone Waadt und Genf auf Kosten der Kantone Bern und Luzern je 
einen Sitz gewinnen. Die Gesamterneuerungswahlen finden alle vier Jahre am 
vorletzten Sonntag im Oktober statt, das nächste Mal am 20. Oktober 2019.
Der Ständerat setzt sich aus 46 Vertreterinnen und Vertretern der Schweizer Kan-
tone zusammen. Jeder Kanton wählt zwei, Nid- und Obwalden, Baselland und Ba-
selstadt sowie Appenzell Ausser- und Innerrhoden je eine Vertreterin oder einen 
Vertreter. Für 45 Mitglieder des Ständerates erfolgt die Wahl gleichzeitig mit den 
Wahlen für den Nationalrat. In Appenzell Innerrhoden wählt die Landsgemeinde 
die Ständevertretung im April vor den Nationalratswahlen.

Mehr Farbe mit Proporz
Die Mehrheit der Mitglieder des Nationalrates wird im Proporzverfahren ge-
wählt, die Mehrheit der Ständerätinnen und Ständeräte im Majorzverfahren. Im 
Unterschied zur Majorzwahl können bei der Proporzwahl auch kleinere Parteien 
den Einzug ins Parlament schaffen. Das zeigt sich in der Zusammensetzung der 
beiden Kammern: Im Nationalrat sind 15 Parteien vertreten, im Ständerat 6.

Aufgaben für die Schülerinnen 
und Schüler

A)
Besuchen Sie die Webseite des 
Parlamentes (www.parlament.ch). 
Finden Sie heraus, welche 15 Parteien 
im Nationalrat und welche 6 Parteien 
im Ständerat vertreten sind. 

B)
Welches sind die vier stärksten 
Parteien im Nationalrat? 
Welches sind die vier stärksten
Parteien im Ständerat? Erstellen Sie 
Ranglisten nach der Parteienstärke. 

C)
Suchen Sie sich zwei Parteien heraus, 
welche Sie sich genauer anschauen.  
Wofür setzen sie die einzelnen  
Parteien ein? Beachten Sie dabei die 
folgenden Bereiche: Umwelt, Soziales, 
Ausland, Bildung, Wirtschaft. Halten 
Sie Ihre Ergebnisse in einer Tabelle 
fest.

D)
Besuchen Sie www.smartvote.ch 
oder www.parteienkompass.ch und 
bestimmen Sie Ihr politisches Profil. 
Drucken Sie es aus und bringen Sie es 
für Ihren Besuch der Ausstellung mit 
nach Bern. 

http://www.parlament.ch
http://Wirtschaft.Halten
http://www.smartvote.ch
http://www.parteienkompass.ch
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A 2.1 
Leben in der Schweiz 1918
Die Schweiz vor dem Ersten Weltkrieg gehört zu den industrialisiertesten und 
wirtschaftlich vernetztesten Ländern in Europa. Die Städte wachsen schnell, in 
den Strassen fahren Trams und Busse, das Streckennetz der Eisenbahn ist weit-
läufig und die Elektrifizierung fortgeschritten. In Kunst und Literatur entstehen 
neue Stile, das Alpenland ist bei Touristen beliebt. Die Schweizer Wirtschaft ist 
stark exportorientiert, gleichzeitig ist das ressourcenarme Land aber von Roh-
stoffen und Nahrungsmitteln aus dem Ausland abhängig. 
Weit verbreitet ist bei Ausbruch des Ersten Weltkrieges die Meinung, dass der 
Krieg den neutralen Kleinstaat nur wenig beeinträchtigen und von kurzer Dauer  
sein werde. Wie falsch diese Einschätzung ist, zeigt sich bald: Der Einfluss des 
Krieges auf das politische, soziale und wirtschaftliche Leben in der Schweiz ist 
gewaltig. Es mangelt an Nahrungsmitteln, Bedarfsartikeln und Rohstoffen. Wäh-
rend die Löhne sinken, explodieren die Preise. Die Leidtragenden sind vor allem 
Arbeiterinnen und Arbeiter in den Städten. Wucher, Spekulation, Hamsterei und 
Profiteure sorgen für zusätzlichen Zorn in der Bevölkerung. Die sozialen Gegen-
sätze, Hunger und Kriegsmüdigkeit treiben die Menschen auf die Strasse. Die 
Schweiz radikalisiert sich.

Familie Müller im Versorgungsengpass
Ida und Fritz Müller leben mit ihren drei Kindern (3, 7 und 9 Jahre alt) 1918 in 
einer Zweizimmerwohnung in der Stadt Zürich. Ein Einkommen reicht nicht. Sie 
arbeiten beide in der Fabrik – von Montag bis Samstag, 59 Stunden die Woche 
und bezahlte Ferien haben sie keine. Ida steht an einer Stanzmaschine, Fritz ist 
Schweisser in einem Metallwerk. Sie erhält einen Tageslohn von 4.50 Franken, 
er verdient 8.40 Franken. Zusammen kommen sie auf ein Jahreseinkommen von 
3538 Franken. Für die Wohnung bezahlen sie im Jahr 538 Franken Miete. Die Le-
benskosten schlagen mit 2600 Franken zu Buche: Darin enthalten sind Milchpro-
dukte, Speisefette, Getreide, Hülsenfrüchte, Fleisch und Eier, Kartoffeln, Zucker 
und Bedarfsartikel wie Brennsprit, Seife oder Briketts. Übrig bleiben 400 Fran-
ken für Kleider und Schuhe, Arztbesuch oder Bus und Bahn. Fritz bräuchte einen 
neuen Anzug, der kostet inzwischen 250 Franken und ist damit unerschwinglich. 
Die Teuerung setzt der Familie zu: Sie bezahlt für den gleichen Warenkorb 600 
Franken mehr als noch im Jahr zuvor, seit Kriegsbeginn haben sich die Preise 
sogar verdoppelt. 

Aufgaben für die Schülerinnen 
und Schüler

A)
Im Anhang 1 finden Sie eine Tabelle, 
welche den Preisanstieg von Nah-
rungsmitteln und anderen Bedarfs- 
artikeln der Schweizer Bevölkerung 
zwischen 1914 und 1918 aufzeigt 
(Ausdruck auf A3).

Suchen Sie drei Nahrungsmittel oder 
andere Güter des täglichen Bedarfs, 
welche besonders teuer wurden und 
notieren Sie sich den Preisanstieg von 
1914 bis 1918. Finden Sie heraus, wie 
teuer das Produkt heute ist. Wie hoch 
wäre der Preis mit demselben Anstieg 
in vier Jahren?

B)
Wieviele Prozente des Einkommens 
gibt heute ein Haushalt durchschnittlich 
für Nahrungsmittel aus? 
(Siehe Anhang 2)

C)
Lesen Sie den nebenstehenden Text 
«Familie Müller im Versorgungs- 
engpass». Er gibt Einblick in das Leben 
einer Schweizer Arbeiterfamilie um 
1918. Notieren Sie sich die Einnahmen 
und die Ausgaben der Familie und er- 
stellen Sie damit ein Kuchendiagramm 
(Excel oder Word). Vergleichen Sie 
die Ausgaben mit dem Diagramm im 
Anhang 2.

Modul 2 
Geschichtlicher Miteinbezug

http://1.Weltkrieges
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A 2.2 
Landesstreik, 11. - 14. November 1918
Engpässe in der Lebensmittelversorgung und eine massive Teuerung verursachen 
während des Ersten Weltkrieges in weiten Teilen der schweizerischen Arbeiter-
schaft Unzufriedenheit und Not. Für Sonntag, den 10. November ruft die Sozialde-
mokratische Partei zu einer Feier zum ersten Jahrestag der russischen Oktober-
revolution in Zürich auf. Die Armeespitze befürchtet gewalttätige Ausschreitungen 
und drängt den Schweizer Bundesrat, ein Truppenaufgebot für die Limmatstadt zu 
erlassen. Nach anfänglichem Zögern willigt die Landesregierung ein und bietet 
am 5. November die Truppen auf. In der Folge marschieren am 7. November Infan-
terie und Kavallerie als Ordnungstruppen in die Stadt ein.
Das Oltener Aktionskomitee, benannt nach dem Ort seiner Gründung am 4. Fe-
bruar 1918, ruft daraufhin für Samstag, den 9. November zu einem 24-stündigen 
Proteststreik in 19 Industriezentren der Schweiz auf.
Da die Armee ihre Truppen nicht abzieht, beschliesst die Zürcher Arbeiterunion  
den Streik weiterzuführen, was wiederum das Oltener Aktionskomitee unter Druck  
setzt. Schliesslich ruft es für „Montag, den 11. November 1918, nachts 12 Uhr“ 
den unbefristeten landesweiten Generalstreik aus – dem Aufruf folgen ungefähr 
300‘000 Frauen und Männer. Die Streikleitung fordert unter anderem eine so-
fortige Neuwahl des Nationalrates auf der Grundlage des erst wenige Wochen 
zuvor eingeführten Proporzwahlsystems, das Frauenstimm- und -wahlrecht, die 
48-Stunden-Woche, die Sicherung der Lebensmittelversorgung, eine Alters- und 
Invalidenversicherung und die Einführung einer Vermögenssteuer.

Quelle: Schweizerisches Bundesarchiv / www.bar.admin.ch 

Quelle: Schweizerisches Sozialarchiv 

Aufgaben für die Schülerinnen 
und Schüler

Das untenstehende Bild wurde 
während des Landesstreiks 1918 auf- 
genommen. Es zeigt Soldaten, die beim 
Eingang des Parlamentsgebäudes 
stehen. Die Soldaten waren bewaffnet 
und hatten den Befehl, gegen Zivilisten  
vorzugehen, falls sie von ihnen mit 
Schusswaffen angegriffen werden. 

Diskutieren Sie:

A)
Wie verknüpfen Sie das militärische 
Aufgebot mit der Ausrufung des 
Landesstreiks? 

B)
Welche Wirkung erzeugten die Mass-
nahmen der Armee wohl damals bei 
den Streikenden?

http://www.bar.admin.ch
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Anschlag von Emil Sonderegger, dem Kommandanten der Ordnungstruppen 
in Zürich, anlässlich des Landesstreiks von 1918
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A 3.1 
Wahlkampf 1919

Modul 3: 
Die Nationalratswahlen von 1919

Aufgaben für die Schülerinnen 
und Schüler

Im Anhang 3 finden Sie eine Auswahl 
von Wahlkampfplakaten aus den Jahr 
1919. Wählen Sie zwei Plakate aus. 

A)
Interpretieren Sie die Plakate. 
Was sehen Sie? 

B)
Wie wirken diese Bilder heute auf Sie? 

Vergleichen Sie die Plakate mit 
heutigen Abstimmungsplakaten.

C)
Welche Parteien gibt es noch?

D)
Haben sich Bilder des Gegners 
verändert? Warum? Gibt es 
Ähnlichkeiten oder Unterschiede 
zu heute?
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A 3.2 
Die erste Wahl 1919 
Schlussendlich werden nur zwei Forderungen der Streikleitung unmittelbar 
durchgesetzt: die Einführung der 48-Stundenwoche und die sofortige Neuwahl 
des Nationalrates nach dem Proporz.

Die erste Proporzwahl des Nationalrates findet am Sonntag, 26. Oktober 1919 
statt. Es handelt sich um vorgezogene Wahlen, denn das bestehende Parlament 
wäre noch bis 1920 gewählt. Knapp 750 000 Schweizer Bürger nehmen an den 
Wahlen teil, was einer Beteiligung von über 80% entspricht. Bis heute ist in der 
Schweiz nie mehr eine solche hohe Wahlbeteiligung erreicht worden. Die Par-
teienlandschaft der Schweiz erlebt mit der Einführung des Proporzwahlsystems 
grosse Verschiebungen.

Aufgaben für die Schülerinnen 
und Schüler

Vergleichen Sie die Zusammensetzung  
des Nationalrates vor und nach der 
Wahl und halten Sie den Vergleich 
grafisch fest (beispielsweise in einem 
Säulendiagramm).

A)
Wer sind die Gewinner des neuen 
Wahlsystems? Wer sind die Verlierer?

B)
Die Katholisch-Konservativen haben 
ihre 41 Sitze behaupten können. Hat 
sich für sie dennoch etwas verändert?

C) 
Inwiefern hat sich die Parteienland-
schaft von 1919 bis 2019 verändert? 
Gibt es neue Parteien? Wie stark sind 
die Freisinnigen (FDP) und die Sozial-
demokraten (SP) heute? 
Auf der Seite www.parlament.ch 
finden Sie Grafiken des aktuellen 
Parlamentes.

* Erst 1963 wurde die Zahl auf 200 
Nationalräte festgelegt. Davor wurde 
die Gesamtzahl der Nationalräte in Ab- 
hängigkeit zur Grösse der Bevölkerung  
errechnet. Im Jahr 1848 galt beispiels- 
weise noch die Regel, dass pro 20 000 
«Seelen» der Gesamtbevölkerung 
ein Nationalratssitz zu vergeben sei. 
Das Problem: Mit dem Wachstum der 
Bevölkerung veränderte sich auch 
die Gesamtzahl Nationalräte und der 
Verteilschlüssel musste immer wieder 
angepasst werden.

Vor der Wahl

Radikal-demokratische Gruppe
(und Radikaldemokraten, die der Gruppe 
nicht angehören) (heute FDP)    102 Nationalratssitze

Katholisch-konservative Gruppe (heute CVP)    41 Nationalratssitze

Sozialdemokratische Gruppe (SP)     19 Nationalratssitze

Liberal-demokratische Gruppe      12 Nationalratssitze

Sozialpolitische Gruppe         7 Nationalratssitze

Ohne Parteizugehörigkeit        7 Nationalratssitze

Vakante Sitze           1 Nationalratssitz

TOTAL       189 Nationalratssitze *

Nach der Wahl 

Radikal-demokratische Gruppe (heute FDP)    63 Nationalratssitze

Katholisch-konservative Gruppe (heute CVP)    41 Nationalratssitze

Sozialdemokratische Gruppe (SP)     41 Nationalratssitze

Bauern-, Gewerbe- und Bürgergruppe (heute SVP)   25 Nationalratssitze

Liberal-demokratische Gruppe        9 Nationalratssitze

Sozialpolitische Gruppe         7 Nationalratssitze

Ohne Parteizugehörigkeit        3 Nationalratssitze

TOTAL       189 Nationalratssitze * 

http://www.parlament.ch
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Anhang 1 – Auswirkungen des Ersten Weltkrieges (Druck auf A3)      Quelle: Staatsarchiv des Kantons Bern
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Anhang 2

Quelle: Bundesamt für Statistik – Landwirtschaft und Ernährung, Taschenstatistik 2018.
© BFS 2018
26

6

obligatorische Ausgaben (z.B. Steuern)
Wohnen und Energie
Verkehr
Unterhaltung, Erholung und Kultur
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
Gast- und Beherbergungsstätten
alkoholische Getränke und Tabakwaren
Sparbetrag
übrige Ausgaben

30,0%

14,7%

7,6%5,6%
6,3%

5,7%

1,1%

14,0%

15,0%

Haushaltsausgaben, 2015

Quelle: BFS – Haushaltsbudgeterhebung © BFS 2018

Anzahl Personen pro Haushalt (Mittelwert): 2,2

Anteile am Bruttohaushaltseinkommen  

Fleisch
Brot und Getreideprodukte
Milch, Käse und Eier
Gemüse
Früchte
Saucen, Salz, Gewürze, Suppen
und sonstige Nahrungsmittel
Zucker, Konfitüren, Honig, 
Schokolade und Süsswaren
Fisch
Speisefette und -öle

23,1%

16,7%

16,0%

12,9%

10,2%

7,5%

6,9%

4,1% 2,6%

Konsumausgaben der Haushalte für Nahrungsmittel, 2015

Quelle: BFS – Haushaltsbudgeterhebung © BFS 2018

Anzahl Personen pro Haushalt (Mittelwert): 2,2

Quelle: Bundesamt für Statistik – Landwirtschaft und Ernährung, Taschenstatistik 2018.
© BFS 2018
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Unterhaltung, Erholung und Kultur
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
Gast- und Beherbergungsstätten
alkoholische Getränke und Tabakwaren
Sparbetrag
übrige Ausgaben

30,0%

14,7%

7,6%5,6%
6,3%

5,7%

1,1%

14,0%

15,0%

Haushaltsausgaben, 2015

Quelle: BFS – Haushaltsbudgeterhebung © BFS 2018

Anzahl Personen pro Haushalt (Mittelwert): 2,2

Anteile am Bruttohaushaltseinkommen  

Fleisch
Brot und Getreideprodukte
Milch, Käse und Eier
Gemüse
Früchte
Saucen, Salz, Gewürze, Suppen
und sonstige Nahrungsmittel
Zucker, Konfitüren, Honig, 
Schokolade und Süsswaren
Fisch
Speisefette und -öle

23,1%

16,7%

16,0%

12,9%

10,2%

7,5%

6,9%

4,1% 2,6%

Konsumausgaben der Haushalte für Nahrungsmittel, 2015

Quelle: BFS – Haushaltsbudgeterhebung © BFS 2018

Anzahl Personen pro Haushalt (Mittelwert): 2,2
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Anhang 3 – Wahlkampfplakate 1919

Quelle: Schweizerisches Sozialarchiv



14Quelle: Schweizerisches Sozialarchiv



15Quelle: Staatsarchiv des Kantons Bern (StAB AD 641)



16Quelle: Schweizerische Nationalbibliothek, Graphische Sammlung: Plakatsammlung



17Quelle: Schweizerische Nationalbibliothek, Graphische Sammlung: Plakatsammlung



18Quelle: Schweizerische Nationalbibliothek, Graphische Sammlung: Plakatsammlung



19Quelle: Schweizerisches Sozialarchiv



20Quelle: Schweizerisches Sozialarchiv



21Quelle: Bibliothèque de Genève
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A 1.1 
Majorz- und Proporzwahl
A)
Wenn die Sitze im Verhältnis zu den erzielten Stimmen aufgeteilt werden, dann 
erhält: 
• Partei A: 60 Sitze
• Partei B: 30 Sitze
• Partei C: 10 Sitze
 
B) 
Das absolute Mehr beträgt 51 Stimmen. Damit erhält Person B das Amt.

C) 
Pro: Der Proporz bildet den Wählerwillen genauer ab. Im Proporzwahlsystem  
haben auch kleinere Parteien eine Chance, den Einzug ins Parlament zu schaffen. 
Der Proporz schafft also eine Parteienvielfalt, die zu einer ausgewogeneren Vertre- 
tung der Wählerinnen und Wähler im Parlament führt. 

Kontra: Von den Gegnern des Proporzes wird angeführt, dass der Proporz für die  
Wählenden schwierig zu verstehen sei. Ausserdem wird dem Argument der Parteien- 
vielfalt entgegengehalten, dass zu viele verschiedene Meinungen im Parlament 
die politische Arbeit erschwerten. Befürworter der Majorzwahl argumentieren 
darüber hinaus oft, dass in der Mehrheitswahl eher bekannte Persönlichkeiten 
(und nicht Listen) gewählt würden.  

Ausstellung «100 Jahre Proporz»:
Antworten zu den Aufgaben 
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A 1.2 
Die Zusammensetzung von National- und 
Ständerat
A) 
Im Nationalrat sind die folgenden 15 Parteien vertreten:*
• Schweizerische Volkspartei (SVP)  
• Sozialdemokratische Partei der Schweiz (SP) 
• FDP.Die Liberalen (FDP)  
• Christlichdemokratische Volkspartei der Schweiz (CVP) 
• Grüne Partei der Schweiz (GPS)  
• Bürgerlich-Demokratische Partei Schweiz (BDP)  
• Grünliberale Partei (glp) 
• Evangelische Volkspartei der Schweiz (EVP) 
• Lega dei Ticinesi (Lega)
• Basels starke Alternative (BastA) 
• Partei der Arbeit Schweiz (PdA) 
• Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis (CSPO) 
• Liberal-Demokratische Partei (LDP) 
• Mouvement Citoyens Genevois (MCG) 
• Christlichsoziale Partei Obwalden (CSP) 

Im Ständerat sind die folgenden 6 Parteien vertreten:
• Christlichdemokratische Volkspartei der Schweiz (CVP) 
• FDP.Die Liberalen (FDP)  
• Sozialdemokratische Partei der Schweiz (SP) 
• Schweizerische Volkspartei (SVP)  
• Grüne Partei der Schweiz (GPS)  
• Bürgerlich-Demokratische Partei Schweiz (BDP)  

B) 
Im Nationalrat 
1. Schweizerische Volkspartei (SVP)  
2. Sozialdemokratische Partei der Schweiz (SP) 
3. FDP.Die Liberalen (FDP)  
4. Christlichdemokratische Volkspartei der Schweiz (CVP) 

Im Ständerat
1. Christlichdemokratische Volkspartei der Schweiz (CVP) 
2. FDP.Die Liberalen (FDP)  
3. Sozialdemokratische Partei der Schweiz (SP) 
4. Schweizerische Volkspartei (SVP)  

C) 
Auf www.parteienkompass.ch finden Sie Charakterisierungen der 
grössten Parteien.

D) 
Individuelle Bearbeitung der Aufgabe.

* Sie finden alle Parteien in der Power-
point-Präsentation über das Parlament 
(unter www.parlament.ch > Über das 
Parlament > Publikationen > Broschüren 
> Die Bundesversammlung > eine 
Powerpointpräsentation (PPT)) oder 
mittels des interaktiven Sitzplans.

http://FDP.Die
http://FDP.Die
http://FDP.Die
http://FDP.Die
http://www.parteienkompass.ch
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A 2.1
Leben in der Schweiz 1918
A) Individuelle Bearbeitung der Aufgabe.

B) 6.3%

C)

A 2.2 
Landesstreik, 11. - 14. November 1918
A) 
Das Militär erhielt den Befehl, gegen allfällige Waffengewalt von Aufständischen 
mit Handgranaten vorzugehen. Die Armee war bereit, Waffen gegen die eigene 
Bevölkerung einzusetzen. 
Mögliche Diskussion in der Klasse: Was bedeutet es, wenn eine (Miliz)-Armee 
gegen die eigene Bevölkerung eingesetzt wird?

B) 
Die Massnahmen der Armee erzeugten Wirkung. Das Oltener Aktionskomitee 
brach den Streik nach drei Tagen ab.

15%	  

74%	  

11%	  

Ausgaben	  von	  Familie	  Müller	  im	  
Jahr	  1918	  

	  

Wohnung	  

Nahrungsmi/el	  und 
Haushalt	  

Kleider,	  Schuhe,	  Arzt,	  Bus	  
und	  Bahn	  etc.	  
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A 3.1 
Wahlkampf 1919
A) 
Die Plakate konstruieren meist klare Feindbilder. Die Sozialdemokraten benutzen  
den Hammer als Symbol der Arbeiterschaft (aber nicht die Sichel als Symbol der 
Bauernschaft). Die Freisinnigen zeigen sich als die einzige legitime gesetzgebe-
rische Instanz.

B) 
Individuelle Bearbeitung der Aufgabe.

C) 
Es existieren noch die Freisinnige Partei und die Sozialdemokratische Partei. Die 
anderen Parteien haben sich aufgelöst oder teilweise grösseren Parteien ange-
schlossen.

D) 
Individuelle Bearbeitung der Aufgabe.

A 3.2 
Die erste Wahl 1919
A) 
Die Gewinner der Wahl sind die Sozialdemokraten und die Bauern- und Gewerbe- 
treibenden (Vorgänger der SVP). Die sozialdemokratische Gruppe gewinnt 22 Sitze  
dazu, die neu gegründete Bauern-, Gewerbe- und Bürgergruppe erringt auf Anhieb  
25 Sitze. Die Radikaldemokraten (heutige FDP) hingegen müssen einen Verlust 
von 39 Sitzen hinnehmen und sind damit die Verlierer des neuen Wahlsystems. 
Von nun an haben sie nicht mehr die absolute Mehrheit im Nationalrat. 

B) 
Ja, die Katholisch-Konservativen können neu den Radikaldemokraten zur Mehrheit  
im Parlament verhelfen. Sie haben also eine ganz neue Rolle.

C) 
Individuelle Bearbeitung der Aufgabe.

Kontakt 
Parlamentsdienste 
Ressort Öffentlichkeitsarbeit 
3003 Bern
+41 58 322 99 00
pr@parl.admin.ch




